Dieſe Zeitung erſcheint tägl ich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗ Preis für 
Einheimiſche 2 1; — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4% 50 9. 
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Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpalt ige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 4 


1885. 


Aeber die Cholera. 
I. 


Alle Welt rüſtet ſich, dem Beſuche der Cholera zu begegnen. 
Freilich, augenblicklich ſchlummert der Reim der Seuche noch; 


allein ſchon mahnt einer der erſten Kenner dieſer unheimlichen 


Krankheit, Pettenkofer: 5 

12 rk allerdings die Cholera noch überall bei uns; 
aber von den Infectionsheerden des vorigen Jahres 1884 aus, 
von Toulon, Marſeille, Neapel ꝛc. iſt ſicher jo viel Keim nach 
anderen Orten hingetragen worden, daß es wunderbar wäre, 
wenn diesmal die Saat nächſten Sommer und Herbſt nirgends 
mehr aufgehen würde.“ 

Leider ſprechen die Thatſachen nur zu laut für die Richtig⸗ 
keit dieſer Prophezeiung; alle Erfahrungen haben bewieſen, daß 
die Cholera gewöhnlich nach ihrem Winterſchlafe zu 
neuer Arbeit zu erwachen pflegt. Unter dieſen Umſtänden 
muß auch die Frage erneut geprüft werden, was die Staaten 
gegen dieſe Seuche zu thun vermögen, und in erſter Linie iſt zu 
unterſuchen, ob unter den heutigen Verhältniſſen eine Grenzſperre 
wie ſie im vorigen Jahre mit großer Strenge und ebenſo großer 
5 von Italien geübt ward, rathſam und durchführbar 
erſcheint. 

Auf dieſe Frage hat neuerdings, ganz in Uebereinſtimmung 
mit Pettenkofer, der eng liſche Generalarzt Dr James Cunningham, 
der ſeit 33 Jahren die Cholera an der Quelle ſtudirt und ſeit 
zwei Jahrzehnten an der Spitze der Medicinalabtheilung der 
indiſchen Regierung ſteht, in einem umfangreichen Werke eine 
Antwort gegeben, welche dahin geht, daz Quarantänen, Inſpec⸗ 
tionen, Cordons, Iſolirung der Kranken, Des infection ſich in 
Indien allezeit genau ſo wirkungslos erwieſen haben, „als ob 
man eine Reihe von Schildwachen gegen die Regenwinde auf⸗ 
geſtellt hätte.“ 

Es iſt ſicherlich von einigem Intereſſe, zu ſehen, daß denſel⸗ 
ben Standpunkt ſchon vor einem halben Jahrhundert der nach⸗ 
mals als Politiker ſo bekannt gewordene Johann Jacoby ein⸗ 
genommen hat. Dem damals noch ziemlich jungen Arzt wurde 
von dem Dberpräfibenten der Provinz Preußen, Theodor von 
Schoen, der Auftrag zu Theil, in dem aufſtändiſchen Polen die 
Cholera zu ſtudiren. Die Erfahrungen, welche er auf dieſer Reiſe 
ſammelte, beſprach Jacoby dann ſpäter in einer Vorleſung, 
welche er in der medieiniſchen Geſellſchaft zu Königsberg hielt. 
Soweit ſeine Ausführungen noch heute Intereſſe bieten, laſſen 
wir dieſelben nachſtehend nach der „Berl. Volksztg“ im Auszuge 
folgen Nachdem Jacoby das Krankheitsbild geſchildert, fährt er 
fort: 


„Auch in dem benachbarten Polen iſt in höheren und niede⸗ 
ren Klaſſen dieſer von ſo Vielen verketzerte Glauben angenom⸗ 
men; es werden daher auch nicht die geringſten Vorſichtsmaß⸗ 
regeln in Anwendung gebracht; die kleinen niederen Kranken⸗ 
Ammer fand ich hier von Menſchen überfüllt, beſonders bei den 
polniſchen Juden, die wegen eines mißverſtandenen Religions⸗ 
geſetzes ſich in Menge zu jedem Leldenden drängten. Ohne Scheu 
rieben die Verwandten mit bloßen Händen den Patienten und 
thaten tom alle möglichen Hilfsleistungen, wuſchen und begruben 
die Leſchen ohne Haken und ſonſtige Ceremonten, bedienten ſich 


der unreinen Kleidungsſtücke und ſchitefen in den nicht einmal 
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In Seffein der Schönheil. 


Roman von Th. Seuberlich. 
(23. ortſetzung.) 

Doch nur für wenige Minuten erhedte der Strabl lichter 
Hoffnung auf ein zukünftiges Gluck Graf Gerhard's Bruſt. 
Naſch, wie er aufgetaucht, verloſch der Glanz und die alte Schwer⸗ 
muth ſenkte ſich nieder auf feine ſchmerzumnachtete Seele. Er 
wußte es ja nur zu gut Naturen, wie Suſanne, lieben nur 
einmal mit der ganzen Kraft des Herzens. Warum alſo durch 
Sufanne’s längeren Aufenthalt hier feine Qual verlängern? 
War es nicht beſſer für ihn, er ſah ſie nie, nie mehr? 

Es war eine unruhige Nacht, die dieſem Abend folgte, an 
welchem er zur großen Sorge des alten Martin weder Abend⸗ 
eſſen, noch Licht befohlen hatte. Müde und überwacht erhob er 
ſich früh vom Lager. Sein erſter Blick Mel auf die geſtern 
unerledigt gebliebenen Schriftſtücke; er wollte einen Ritt ins 
Freie machen, doch ſich bezwingend, ſetzte er ſich ſtatt deſſen an 
den Schreibtiſch. a 

Stundenlang arbeitete er. Nunmehr war Alles erledigt, 
Mit einem Seufzer der Erleichterung warf er die Feder bei 
Seite und trat an das offene Fenſter, um friſche Luft zu ſchöpfen. 
Ein fülberhelles Lachen lenkte jenen Blick auf das Rondel das ſich dicht 
vor dem Haufe befand. Sich vorbeugend, erkannte Gerhard Fran 
ziska. Ein helblaues Gewand von weichem Stoff ſchmiegte ſich 
eng an ihre Glieder; ein goldener Gürtel hob die ſchlanke Taille, 
ein ſchwarſes Sammetband, an welchem ein Medalllon befeſtigt 
war, die Weiße des Halſes, der durch den herzförmigen, reich 
mit Spitzen beſetzten Ausſchnitt des Kleides unbedeckt blieb. 
Das Haar floß heute nicht lang hernteder, ſondern war in ſchwe⸗ 
ren Flechten aufgeſteckt; kleine, kraufe Löckchen rahmten die Stirn 
ein. Hinter dem kleinen, roſigen Ohr ſugte eine kaum erblühte 
Mosroſe hervor. 


gelüfteten Betten der erſt vor wenigen Stunden an der Cholera 
Verſtorbenen. Dieſe völlige Sorglosigkeit, die große, auf einen 
kleinen Raum zuſammengedrängte Bevölkerung und der ſtete 


Verkehr der vielen dort lebenden Handelsleute, verbunden mit 


dem gänzlichen Mangel irgend einer ſanitäts polizeilichen Vor⸗ 
kehrung, ließen mich ſchon im Voraus erwarten, daß — wenn 
die Krankheit anſteckender Natur ſei — ich zur Erhärtung deſſen 


gerade in Polen die meiſten Fakta zu ſammeln Gelegenheit ha⸗ 


ben würde. Wohl ließ ich es mir angelegen ſein, eine beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit dieſem Gegenſtande zuzuwenden. Von keiner 
Theorie und keinem Vorurtheil befangen, habe ich geſucht, d as 
Geſuchte aber keineswegs gefunden. Pendants 
zu den neulich in unſerer Staats⸗Zeitung angeführten Beweiſen 
(daß z. B. Jemand, ter die Halsbinde eines Cholerakranken 
ſich zugeeignet, und eine Frau, die einen ungeräucherten Brief im 
Buſen zu tragen wagte, am folgenden Tage Opfer ihres Leicht⸗ 
ſinns geworden), Pendants zu derartigen Geſchichtchen könnte 
ich aus eigener Erfahrung allenfalls auch ein, zwei bis drei lie⸗ 
fern, wenn ich nicht wegen der geringen Anzahl ſolcher Fälle 
befürchtete, daß man mir den Schluß post, ergo propter zum 
Vorwurf machen werde. Wollte man ſich die Mühe geben, bei 
kalten Fiebern oder andern anerkannt unſchuldigen Krankheiten 
ähnliche Beiſpiele zu ſammeln, man erhielte vielleicht eine reichere 
Ausbeute als bei der Cholera. — Doch jeder Streit mit den 
Contagioniſten bleibt fruchtlos, fo fange fie ſich einerſeits mit 
dem Schilde ſolcher einzelnen Angaben bedecken, andererſeits aber 
— und zählte man ihnen auch Tauſende von Menſchen auf, die, 
ſich der Anſteckung ausſetzend, frei blieben — den Mangel an 
Receptivität als Trutzwaffe anwenden.“ 

So leicht bei der Eigenthümlichkeit der Erſcheinungen die 
Diagnoſe der Krankheit erſcheint, ſo wenig konnte man ſich ſeit⸗ 
her über die Natur und Weſenheit derſelben verſtändigen. Völlig 
entgegengeſetzte Meinungen haben ihre Vertheidiger gefunden, 
und je näher uns das Verderben gekommen, deſto weiter ſehen 
wir uns von einer klaren und übereinſtimmenden Anſicht ent⸗ 
fernt. Der unwillkommene Gaff hat bei aller Saumieligkett bis⸗ 
her raſchere Fortſchritte gemacht, als unſere Kenntniß deſſelben. 

Wenngleich nun die Schwierigkeit dieſer Unterſuchung den 
Einzelnen gerechtes Mißtrauen in ſeine Kraft ſetzen läßt, ſo 
darf er boch aus bloßer Zaghaftigkeit nicht anſtehen, auch das 
Seinige zum gemeinſchaftlichen Bau beizutragen. Ohne ent⸗ 
ſcheiden zu wollen, muß er ſich wenigſtens für die eine oder an⸗ 
dere Partei entſcheiden; denn nur ernſter Streit führt zur 
Wahrheit. 

Jacoby betrachtet die Cholera als eine „Verſtimmung des 
Ganglien⸗Syſtems und ungleiche Vertheilung der ihm zukom⸗ 
menden Nervenempfindlichkeit“, wodurch geſtörte Harmonie, Un⸗ 
ordnung und theils ſtürmiſche, gehemmte Bewegung in den un⸗ 
tergeordneten Organtheilen bewirkt werde. Wenn nicht ſchnelle 
Hilfe eintrete, müſſe es in Folge dieſer abnormen Bewegung 
bald zur Erſchöpfung der Nervenkraft und endlichem Erlöſchen 
des Lebens kommen. Auch wenn die Hauptkrankheit glücklich 
beſeitigt werde, ſehe man daher zurückbleibende Lähmungen, in 
einzelnen Fällen ſelbſt Uebergang in Typhus. In die beſondere 
Art der Nervenverſtimmung einzudringen, ſei jedoch bei dem 
Stande der Wiſſenſchaft noch nicht gelungen. Wiſſe man doch 
ſo wenig wie von der Cholera auch noch von dem Weſen des 
DSS ññ ñ8ʃ. tt 


Franziska trug in der Hand ein Körbchen friſch gepflückter 
Blumen. Vor ihr ſtand ein junger ſchöner Mann mit ariſtokra⸗ 
tiſchen und etwas hochmüthigen Zügen. Er hatte die Hand bit⸗ 
tend nach den Blumen ausgeſtreckt; ſie reichte ihm eine derſelben 
dar, doch ehe er ſie faſſen konnte, ließ ſie ſie zu Boden fallen 
und trat blitzſchnell mit dem kleinen Fuß darauf. Nun aber er, 
ſchten ihm die von ihrem Füßchen zerlretene Blume begehrens 
werther, als die friſche, die fie ihm dargeboten und es begannen 
Unterhandlungen über dieſe wichtige Angelegenheit. 
raf Gerhard runzelte die Stirn; die kleine Scene erſchien 

ihm comödienhaft. Seine Stirn verfinſterte ſich aber noch mehr 
als der Fremde jetzt zufällig zu ihm heraufblickte und er in ihm 
einen neuen Gutsnachbar erkannte, deſſen Beſuche er bisher ab⸗ 
gelehnt hatte. Gerhard war zu ſehr Weltmann, um die ſehr 
höfliche Verbeugung des jungen Ariſtokraten nicht in gleicher 
Weiſe, wenn auch etwas Fühler, wie dieſelbe gemacht, zu erwie⸗ 
dern. Einem außerhalb des Gitterthors haltenden Reitknecht 
einen kurzen Befehl zurufend, betrat der junge Beſitzer mit Fran⸗ 
ziska das Haus. 

Nach wenigen Minuten überbrachte Martin ſeinem Herrn 
eine Viſitenkarte. 

„Baron Harry von Römer auf Schöneck,“ las der Graf. 

Unmuthig warf er die Karte auf den Tiſch. Er liebte es 
nicht, neue Bekanntſchaften anzuknüpfen, am wenigſten mit Per⸗ 
ſonen, die um fo Vieles jünger waren, und in Folge deſſen eine 
andere Lebensanſchauung beſaßen, als er, der ſtille, ernſte Mann. 
Er war auch feſt überzeugt, daß Herr von Römer ſeinen Beſuch 
nicht erneuert haben würde, wenn Franziska nicht der Magnet 
geworden wäre. Er irrte ſich in dieſer Vorausſetzung nicht, 
denn in der That galt dieſer Beſuch Franziska. 

Frau Fama hatte Herrn von Römer nicht nur über die 
Menſchenfeindlichkeit des Grafen Gerhard von Rödern unter⸗ 
tichtet, — wodurch ihm 


das Ablehnen feines Beſuches erklärt 


mannigfach mit ihr verwandten Tetanus nervosus. „Auch der 
Tetanus kommt in heißen Gegenden endemiſch vor und wird 
durch naßkalte Witterung und Sumpfluft begünſtigt; man hat 
ſelbſt Kranke beobachtet, bei denen in Folge der Cholera ſich 
Tetanus ausbildete.“ Auch was dieſer eigenthümlichen Nerven⸗ 
verſtimmung zu Grunde liege, ſei noch beſtritten. Dann aber 
fährt Jacoby fort — und hier erhalten ſeine Auslaſſungen ganz 
actuelle Bedeutung: 

„Ob die jetzt epidemiſch vorkommende Cholera an und für 
ſich con tag irt, d. h. von Kranken auf Geſunde übertragbar, oder 
miasmatiſch (durch beſondere, in einem größeren Umkreiſe ver⸗ 
breitete Schädlichkeiten bedingt) ſei — dieſe wichtige Frage wird 
wohl nicht eher entſchieden und von den Aerzten einſtimmig be⸗ 
antwortet werden, als bis die Krankheit ihre verheerende Reiſe 
durch Europa trotz Bajonetten und Räucherfäſſern und zum 
Verdruß aller Centralcommiſſionen vollendet haben wird. Den n 
wo dies Uebel eiumal herrſchte, da if ſeine 
Nichtanſteckungsfähigkeitzu einem Glaube ns⸗ 
artikel der Aerzte und Laien gworden; geht es 
nach dieſer Regel weiter, ſo nimmt mit jedem Fortſchritt der 
Cholera die Zahl der Ankicontagioniſten zu, und man gelangt 
zuletzt durch den klugmachenden Schaden zu einem einſtimmigen 
Urtheil über dieſen Gegenſtand. 


Deulſcher Reichstag. 


95. Sitzung vom 4. Mai. 

Berathen wurde in zweiter Leſung das Börſenſteuergeſetz, für wel⸗ 
ches die Commiſſion eine procentuale Steuer vorſchlägt. 

Abg. Oechelhäuſer (natlib.) war gegen den Commiſſionsantrag, 
der das ſolide Börſengeſchäft zu ſchwer treffe, und empfahl einen 
abgeſtuften Fixſtempel. 

Reichskanzler Fürſt Bismarck: Es wäre erwünſcht, wenn ſich der 
Reichstag über die Principien der Vorlage klar ausſprechen wollte. Es 
ſei wichtig, daß die Vorlage nicht in einer Form an die verbündeten 
Regierungen gelange, die ſie einfach vor ein Ja oder Nein ſtellt. Zu 
erwägen ſei, ob das Arbitrage⸗Geſchäft den Procentualſtempel vertra⸗ 
gen könne. Von ſehr ſachverſtändiger Seite ſei angedeutet, daß es mög⸗ 
lich ſei, wenn man die Wechſelgeſchäfte auslaſſe. Er bitte, ſich darüber 
zu äußern. Der Bundesratb werde, wenn die Vorlage in der jetzigen 
Form an ihn gelange, dieſelbe jedenfalls abändern und nochmals an das 
Haus verweiſen. Es ſei auch zu bezweifeln, ob mit der Vorlage wirklich 
erreicht werde, was man dabei im Auge babe, nämlich die eigentlichen 
Börſengeſchäfte in annähernd gleichem Maße zu belaſten, wie den Be⸗ 
figmechfel von Immobilien. Er wiſſe nicht, ob ſich die Steller der 
Börſenſteuergeſetze die Conſequenzen ihrer Anträge für die Landwirtb⸗ 
ſchaft ganz klar gemacht ‚haben. Der Begriff „börſenmäßige Uſance“ 
biete der Landwirthſchaft keine genügende Deckung dagegen, daß auch fie 
von der Börſenſteuer betroffen werde. Auch die Landwirthſchaft mache 
Lieferungsgeſchäfte, die bei einer nicht ſehr wohlwollenden Ausdehnung 
unter die Börſenſteuerpflichtigen ſubſummirt werden können. In Preußen 
könne die Landwirthſchaft nicht auf allzugroßes Wohlwollen der Steuer⸗ 
verwaltung rechnen, er wiſſe nicht, ob ſie bei Beſchreitung des civilrecht⸗ 
lichen Weges mehr Rückſichtnahme auf ihre Intereſſen zu erwarten 
babe. Die Beſtimmungen des Entwurfs ſeien zu dehnbar; für jede 
Widerlegung ſeiner Bedenken werde er aber dankbar ſein. = 

Nach einer Empfehlung des Commiſſtonsantrages durch den Abg. 
r w —-r— K 


wurde, — ſondern ihm auch Mittheilung gemacht von dem bild⸗ 
ſchönen, jungen Mädchen, die auf Hirſchſtein weile und der man 
häufig auf Spazierfahrten begegne. Er hatte keine Notiz davon 
genommen, als er aber Franziska zum erſten Male erblickte, war 
ſein ganzes Intereſſe erwacht, obgleich er ſich vorgenommen ge⸗ 
habt hatte, daß Hirſchſtein und ſeine Bewohner nicht für ihn 
exiſtiren ſollten. 5 a 
Es war auf der verhängnisvollen Fahrt nach der Ruine ge⸗ 
weſen. Man hatte keine Ahnung gehabt, daß dem Wagen, den 
Herr von Römer wegen ſeines Wappens, ſowie auch wegen der 
Livré des Dieners, als eine Equipage aus Hirſchſtein erkannte, 
ein Wanderer in ſchmuckloſer, grauer Joppe folgte. Er hielt 
ſich dicht neben der Straße im Waldesſchatten, bald vorange⸗ 
hend, bald einen Bogen der faſt immer aufwärts führenden 
Landſtraße durch einen Fußpfad abſchneidend, immer aber den 
Wagen mit dem ſchönen Mädchen, die ihn anzog, wie das Licht 
die Motte, im Auge behaltend. i 
Jetzt aber verließ der Wagen den ſchützenden Wald und 
ſchlug den etwas kahlen Weg nach der Ruine ein. Herr von 
Römer, der Wanderer in grauer Joppe, ſtampfte ärgerlich mit 
dem Fuße auf und verwünſchte feine nicht ganz ſalonfähige 
Toilette, die ihn feiner Meinung nach verhinderte, ſich der klei⸗ 
uen, fröhlichen Geſelſchaft zu nähern. Der junge Bonvivant 
hätte es nicht ſo ſchwer genommen, ein Pferd todtzureiten, oder 
einen Menſchen zu überfahren, als ſich einer ſo ſchönen, elegan⸗ 
ten Dame in beſtäubten Stiefeln, grober Joppe und waſchleder⸗ 
nen Handſchuhen, von denen noch dazu der eine im Walde ver, 
loren gegangen war, vorzuſtellen. 
pflegte er zu ſagen. Hier 


„Der erſte Eindruck entſcheidet!“ 
wünſchte er einen möglichſi guten zu 


in dieſem Falle aber, 
machen. 
(Fortſetzung folgt.) 
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v. Wedell⸗Malchow (conſ.) bemerkt der Kanzler noch, man folle im Ge⸗ 
ſetz deutlich ausſprechen; daß alle Producenten von der Steuer befreit 
.. ſollten. Der Zwiſchenhandel könne nicht ſchwer genug getroffen 
werden. 

Abg. Buhl (natlib.) empfiehlt den Antrag feiner Partei. 

Abg. v. Buol (Centrum), Ga mp (freiconf.) erklären ſich für den 
Commiſſionsantrag, Abg. Richter Hagen dagegen, der bemerkt, die 
reichen Börſenleute würden den Zoll auf ihre Committenten abwälzen. 
Redner beantragt, bei Inkrafttreten dieſes Geſetzes den Zoll auf Pe⸗ 
troleum und Schmieröl aufzuheben. 

Dann folgt Vertagung. 


Preußiſcher Landlag. : 
Haus der Abgeordneten. 


64. Sitzung vom 4. Mai 1885. 

Eingegangen: Geſetzentwurf betr. die Aufhebung der Rentenbank 
für den Kreis Herzogtbum Lauenburg. In dritter Leſung wird das 
Verwendungsgeſetz des Abg. v. Hüne berathen. 

Abg. Richter ⸗ Hagen: Thatſächlich hätten ſich die Miniſter 
von Scholz u. v. Goßler am treffendſten gegen den Antrag ausgeſprochen, 
leider werde das Beide nicht hindern, das Geſetz zu unterzeichnen. Das 
ſei eben die verkehrte politiſche Welt, in der wir lebten. Dazu dann 
noch die Rede des Abg. Rauchhaupt, die darauf binauslaufe: Pereat 
Borussia, wenn nur der Roggen⸗ Zoll von 3 A beſteht. Man ver⸗ 
wende Millionen für die Colonialpolitik und der Cultusminiſter erkläre, 
daß ihm Gelder für die Schule fehlten. Herr von Rauchhaupt habe 
Sonnabend gegen Verwendung für Schulzwecke, Herr von Minnigerode 
für Halbtagsſchulen geſprochen, das zeige, welches Herz die Conſervativen 
für die Volksſchule hätten. 

Abg. v. Rauchhaupt (eonſ.): Auch er wolle die Volksſchule 
bochhalten, nur in den Mitteln weiche er von Richter ab. Die jetzige 
Ganztagsſchule raube dem Lehrer die Möglichkeit, feine Kräfte To friſch 
zu verwenden, wie bei der Halbtagsſchule. Redner erklärt ſich für das 
Geſetz und gegen alle aufs Neue eingebrachten Abänderungsanträge. 

Abg. Wehr (freiconſ): Ein ſolcher Antrag gegenüber einem Defi⸗ 
eit von 20 Millionen ſei doch noch nirgendwo dageweſen. Er ſei ebenſo 
gegen das Princip des Geſetzes, wie gegen den Vertheilungsmodus, der 
irrationell und für die Verwaltung gefährdend ſei. Er werde das ganze 
Geſetz ablehnen. 

Abg. v. Minnigerode (conf.) erwidert Richter, er möge ſich 
doch einmal eine Landſchule anſehen. Für die Schule ſei nicht zuviel 
gethan, ſondern nur nicht das Richtige. Die Eoloniaipolitit ſolle kein 
Paradeſtück ſein, ſondern eine gut fundirte Capitalanlage. Wenn Richter 
behaupte, die Rechte habe für die Volksſchule kein Herz, To klinge das 
nach Schaffung des Lehrerpenſionsgeſetzes doch leichtfertig. f 

Abg v. Ben da (natlib.) vertheidigt die wieder eingebrachten nati⸗ 
nalliberalen Anträge, die als Proteſt gegen den Antrag Hüne gelten 
ſollten. Dem Antrag ftehe feine Partei durchaus gegenüber und ſie 
ſchlietze ſich durchaus der ſcharfen Kritik an, die Finanzminiſter von 
Scholz im Januar geübt. Jetzt vertheidige derſelbe Miniſter den An⸗ 
trag. Seine neuliche Erklärung ſei nichts Anderes geweſen, als eine 
vollſtändige Desavouierung ſeines bisberigen Standpunktes. Er freue 
ſich der letzten Erklärungen des Herrn von Goßler. Den Antrag v. 
Hüne lehne ſeine Partei aber ab. (Lebbafter Beifall links) 

Miniſter v. Scholz: Das Auftreten der Nationalliberalen werde 
im ganzen Lande Befremden erregen, namentlich aber ihre Stellung gegen⸗ 
über dem Finanzminiſter. (Lachen links.) Staatsmänniſcher wäre es ge⸗ 
weſen, wenn Herr von Benda den großen Zielen gegenüber ſeinen 
Widerſpruch aufgegeben bätte. (Lachen links, Beifall rechts.) Der Mini⸗ 
ſter vertheidigte dann ausdrücklich das Geſetz gegenüber den Abg. Rich⸗ 
ler und Wehr und hielt daran feſt, daß mit demſelben eine Wohlthat 
erwieſen werde. Wenn ſich wie bier ein Mittel finde, die Annahme der 
Getreidezölle im Reichstag zu ſichern, ſo habe die Regierung die Pflicht, 
ſich dieſes Mittels zu bedienen. 

Abg. Wagner (conf-) erklärt ſich mit Rücksicht auf die Finqnz⸗ 
lage gegen das Geſetz. Nur das Centrum habe ein Jutereſſe daran, 
die Defizitwirthſchaft zu fördern und er begreife feine Freunde nicht, 
daß fie dem Centrum zu weiterer Schacherpolitit Gelegenheit gäben. 
(Lebhafter Beifall lints, Ziſchen rechts und im Centrum.) 

Perſönlich bemerkt Abg. v. Hüne (Centrum), Wagners Worte ſeien 
nichts, als eine unerhörte parlamentariſch unqualificirbare Inſinuation. 


Stillſchweigend. 
Eine wahre Geſchichte.) 


(Nachdruck verboten.) 
(Schluß) 
Mitternacht! Aloys war einen kurzen Augenblick eingenickt, 
wirklich eingenickt, von dem Glockenklang erweckt, fuhr er raſch 
Kam da nicht Jemand? Nein! Doch, doch, weiter hinten, 


liche Geſtalt. 
an fie erkennen können. Nein, fie war's nicht, Aloys athmete 


fen Schritte noch war ſie von ihm, aber in der Dunkelheit war 
e noch immer nicht genau zu erkennen, war doch auch der Kopf 


zu thuen. Die Katholiken verlangten ihr Recht, aber auf anderem Wege 


als Herr Wagner behaupte. Es möge dem Abg. Wagner unangenehm 
ſein oder nicht, das Centrum werde doch die Entſcheidung haben. Unter 
Ablehnung aller Anträge werden die folgenden Paragraphen angenommen, 
nur bei $ 3 wird eine unweſentliche Aenderung vorgenommen. Dann 
erfolgt die Annahme des ganzen Geſetzes. 

Nächſie Sitzung Dienſtag (Kleine Vorlagen.) 


Tagesſchau. 
Thorn, den 5. Mai 1885. 

Die Kaiſerin Auguſta iſt Montag Vormittag mittels 
Extrazuges nach Baden⸗Baden gereiſt; der Kaiſer empfing cm 
Montag den Prinzen Albert von Sachſen⸗Altenburg und dinirte 
dann zuſammen mit der Großherzogin von Baden. — Der Herzog 
von Koburg⸗Gotha iſt nach Liſſabon zum Beſuch des Königs von 
Portugal gereiſt. 

In parlamentariſchen Kreiſen verlautete am Montag, daß 
am 16. d. M. der Schluß des Reichstages erfolgen würde. 

Im Bundesrath wird demnächſt ein kurzer Nachtrag zum 
Reichshaushaltsetat für das laufende Rechnungsjahr feitge- 
ſtellt und dem Reichstage noch in dieſer Seſſion überwieſen wer⸗ 
den. Es handelt ſich dabei um Bauten im Dienſtgebäude des 
Auswärtigen Amtes und dergl. 

Dit Nordd. Allg Ztg. hört, daß der Abg. Lingens, 
welcher auf drei Wochen von den Sitzungen des Reichstages 
beurlaubt iſt, ſich nach Rom begeben hat, um im Auftrage 
des Herrn Melchers (des Kölner Erzbiſchofes) und des Herrn 
Windthorſt mit der Curie zu verhandeln. Es verlautet, daß 
dieſe Verhandlungen ſich auch auf die Ueberweiſung der in Deutſch⸗ 
land für die Errichtung einer katholiſchen Univerſität in Fulda 
geſammelten Gelder an denjenigen Fonds beziehen werden, 
welcher für die Begründung einer katholiſchen Univerſität in 
Salzburg beſtimmt iſt. 

Die Zollcommiſſien des Reichstages hat das Geſetz wegen 
Abänderung des Zollvereinsvertrages in folgender 
Faſſung angenommen: Die Beſtimmung des Zollvereins vertrages, 
wonach von allen bei der Einfuhr mit mehr als 15 Groſchen 
vom Centner belegten ausländiſchen Erzeugniſſen keine weitere 
Abgabe irgend einer Art, ſei es für Rechnung des Staates oder 
für Rechnung von Communen und Corporatlonen er hoben werben 
darf, findet auf Mehl und andere Mühlenfabrikate, desgleichen 
auf Backwaaren, Fleiſch, Fleiſchwaaren, Fett, ſowie ferner, inſo⸗ 
weit es ſich um die Beſteuerung für Rechnung von Communen 
und Corporationen handelt, auf Bier und Branntwein keine 
Anwendung. Dieſes Geſetz tritt ſofort in Kraft 

Im Abgeordnetenhauſe kam es am Sonnabend bei der 
Weiterberathung des Antrages Hüne zu einem eigenthümli ⸗ 
chen Zwiſchenfall. Bei dem von den Verwendungszwecken 
handelnden $ 4 ergriff der Miniſter von Goßler das Wort, um 
den Paragraphen von dem Geſichtspunkt aus zu kritiſiren, daß 
durch die Ueberweiſung der Geldmittel an die Kreiſe die Er⸗ 
leichterung der Schullaſten der Gemeinden verhindert wird. 
An der Richtigkeit dieſer Einwendung kann gar kein 
Zweifel beſtehen; eben deshalb wurden die Führer der Ma⸗ 
jorität dadurch in den lebhafteſten Zorn versetzt, und Herr von 
Rauchhaupt hielt dem Miniſter eine Standrede, von welcher die 
„Nat. Ztg.“ meint, daß, wenn fie in der liberalen Aera ein 
479 der liberalen Mehrheit gewagt hätte, er ſicher als Beweis 

r das Streben nach der Parlamentsherrſchaft wäre verſchrieen 
worden Wenn Herrn von Goßler der Vorwurf gemacht wurde, 
daß er ſich in Gegenſatz zu der Haltung der Regierung geſtellt, 
ſo war dies offenbar ganz unaencch eee mit den Einzelheiten 
der Vertheilung und Verwendung hat dieſe ſich noch gar nicht 
einverſtanden erklärt, und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß in dieſen 
Beziehungen in den weiteren Stadien der Verhandlung, z. B. 
im Herrenhauſe, noch Aenderungen beſchloſſen werden. — Herr 
von Goßler iſt übrigens geſtern nach Königsberg i. Pr. gerelſt. 
Nach der Abgeordnetenhausſitzung vom Sonnabend ſoll er ſofort 
dem Reichskanzler einen Beſuch abgeſtattet haben. In Folge 
deſſen wird dem Aufſehen erregenden Zwiſchenfall erhöhte Be⸗ 
deutung beigemeſſen. 


Die internationale Sanitätsconferenz wird in Rom am 
15. März zuſammentreten. Ihre Aufgabe iſt Reviſion der bis⸗ 
herigen Sanitätsconſerenzenbeſchlüſſe, Berathung einer interna⸗ 
tionalen e zur Unterdrückung anſteckender Krankhei⸗ 
ten, der Quarantänefrage, der Errichtung eines internationalen 
Sanitätsbureaus ꝛc. Die ägyptiſchen Verhältniſſe bleiben vor⸗ 
läufig von der Erörterung ausgeſchloſſen, da hierüber ſchon Uns 
terhandlungen ſtattfinden. 


wortet aber nicht, ſie ſteht mit ihrem verhüllten Kopf wie eine 
Salzſäule und alles Fragen nützt rein gar nichts. Der Aloys 
weiß nicht, was er anfangen ſoll, ihm wird aber immer rühr 
ſeliger zu Muth, denn ſie hat den Kopf mit dem Tuch an ſeine 
Bruſt gelegt und fo ſtehen die Beiden um Mitternacht bei dem 
Weidenbuſch. 

Kammerzofendienſte hat der Aloys ſein Lebtag nicht verrich⸗ 
tet, aber jetzt verſucht er's doch, fo gut es geht, Roſe's Kopf aus 
dem dichten Tuche zu befreien Da find Nadeln und Bänder 
und die Sache geht nicht jo glatt, denn Mamſell Rose 00 ſich 
noch mit heftigem Kopfrücken, aber endlich bringt er's doch fer⸗ 
tig. Und warum der dumme Mondſchein nur gerad jetzt wieder 
ſich einſtellt? Nun kann der Aloys ganz genau ſehen, daß die 
Wangen Roſe's eben jo roth find, wie die vollen Lippen, ſogar 
Stirn und Schals find roth und aus den Augen läuft eine 
ſchwere Thräne nach der anderen herab. Gar zu leichtſinnig war 
die Roſe, aber auch gar zu unglücklich! Weshalb hätte fie ſonſt 
ſo weinen ſollen? Das ſagte ſich auch der lange Burſch', und 
al? ſeine Zornesgedanken waren wie fortgeblaſen. Man ſoll 
dem Nächſten im Unglück beiſtehen, und nun war der Nächſte die 
Roſe! Er mußte fie doch zuerſt tröften, bevor er zu ſchelten be⸗ 
gann, das war Chriſtenpflicht und die ſtand höher als feine ei⸗ 
gene Sach'. Und dabei hatte die Roſe ſo blühende, roſige Lip⸗ 
un warum ſollte er fie nicht küſſen; das tröſtete gewiß am 
eheſten. 

„O weh!“, ſchrie die Roſe mit einem Male auf und gleich 
darauf gab es einen ſcharfen Klang! Sie mußte gar zu tief im 
Leid drin geſteckt haben, denn als fie der Aloys fo herzhaft küßte, 
da hatte ſie ihre Arme um ſeinen Nacken e ſo feſt, als 
ob fie ihn nie wieder los laſſen wollte, und der Aloys hatte fie 
ſo geküßt wieder und immer wieder, trotz Mitternacht und Ge⸗ 
ſpenſterfurcht, das Tröſten gefiel ihm fo gut, daß er gar nicht 
mehr an's Auszanken dachte. Doch „o weh“ ſchrie die Roſe 
auf, das war das erſte Wort, welches ſie geſprochen und daß 
fie nicht früher geredet, daran war eben wieder der Aloys mit 
ſeinem Tröſten ſchuld geweſen. 


Karageorgewitſch 


Der ſerbiſche Thronpräſident Fürſt Alexander 
„ der weden zeiner Thronanſprüche aus 
ſeinem Vaterlande verbannt iſt, iſt in Temesvar geſtorben. Die 
Beiſetzung ſoll in Wien ſtattfinden. Alexander (geb. 1806) war 
von 184 —1858 Fürſt der Serben, wurde aber dann vertrieben. 
An der Ermordung des Fürſten Michael, (des Vaters des jetzi⸗ 
gen Königs, (1871) ſoll er betheiligt geweſen ſein. 

General Grant, den die Aerzte für hoffnungslos er⸗ 
klärten, iſt ſoweit wiederhergeſtellt, daß er bei der Abfaſſung 
ſeiner Memoiren forfahren kann. 

Von ſüddeutſchen Zeitungen wird wieder einmal gemeldet, 
der König von Samoa jet vom deutſchen Generalconſul ab⸗ 
geſetzt Die Nachricht iſt ſicher falſch, denn fie widerſpricht dem 
zwiſchen England und Deutſchland bezüglich Sam oa's getroffenen 
Uebereinkommen, nach welchem keine der Mächte zur Annection 
ſchreiten fol. 

Neue Nachrichten aus Kamerun melden: Der 21. 
Maerz iſt für die Herſtellung der völligen Ordnung im Kamerun⸗ 
gebiete ein wichtiger Tag geweſen Es fand eine neunſtündige 
Unterhandlung mit den Joß⸗ und Hickorynegern und König 
Bell ſtatt und zwar an Bord des Kanonenbootes Möwe. Der 
Erfolg war ein guter. Die Joßleute mußten den Mörder des 
unglücklichen Pantänius ausliefern, dem König Bell ſich unter⸗ 
werfen und das Verſprechen leiſten, ſich dort anſiedeln zu wollen, 
wo der Admiral ihnen Land anweiſen würde. Der Mörder 
Mdumbe, der Pantänius ohne Auftrag ſeiner Häuptlinge getödtet 
hatte, wurde ſoſort kriegsrechtlich abgeurtheilt und am Strande 
unter der deutſchen Flagge erſchoſſen. Er benahm ſich ſehr 
muthig, bekannte fret, ſtand gerade und aufrecht, mit verbunde⸗ 
nen Augen vor den Mündungen der Gewehre und fie! lautlos 
zu Boden. Die durch ein beſonderes Strafcommando auf dem 
kleinen Dampfer Dualla aufrecht gehaltene Handelsſperre auf 
dem Kamerun iſt aufgegoben. Ueber die Lebensweiſe an Bord 
der deutſchen Kriegsſchiffe in Kamerun wied noch folgendes 
mitgetheilt: Um 7½ Uhr wird Thee getrunken, um 12 Uhr 
findet das Frühſtück ſtatt, gewöhnlich giebt es eine warme Speiſe: 
Ragout, Leber, Ziegenfleiſch mit Reis, Ziegenfleiſch und wieder 
Ziegenfleiſch, alles mit präſervirten Kartoffeln Oft giebt es auch 
präſervirtes Fleiſch oder Salzfleiſch, Brod wird an Bord von 
zwei ausgebildeten Handwerkern gebacken. Es ſchmeckt jedoch 
nicht ſo gut, wie an Land, weil es zu feucht und ſauer bleibt. 
Um 6 Uhr wird zu Mittag gegeſſen? Der Küchenzettel bringt 
Suppe, Braten, Gemüfe (d. h. präſervirte Bohnen, Erbien, 
Spargel, manchmal Spinat) und auch Compot. Nach jeder Mahl⸗ 
eit trinkt man eine Taſſe Kaffee. Bei der großen Hitze und 

arkem Schweiß herrſcht fortwährender Durſt, der durch Bier 
zu löſchen verſucht wird. — An Bord des „Bismarck“ waren 
er. 30 Fieberkranke. 

Bis zum Frieden, wie am Sonnabend von Londoner 
Blättern behauptet wurde, iſt's denn doch noch nicht. Die ruſſi⸗ 
ſche Antwort auf die engliſchen Vorſchläge iſt in London einge⸗ 
troffen; fie iſt ganz verſöhnlich gehalten und die engliſche Regte⸗ 
rung ſoll ebenſo antworten wollen, jedoch ein „Aber“ iſt deunoch 
dabei: Die Times ſagt, die ruſſiſche Regierung ſei Willens, die 
engliſchen Vorſchläge als Grundlage für weitere Unterhandlungen 
zu betrachten, daß ſie es indeſſen als mit der Ehre ihrer (der 
ruſſiſchen) Armee unverträglich betrachte, das Gefecht von Pend⸗ 
jeh irgend welchem Schiedsgerichte zu unterbreiten. Als Alter⸗ 
native ſolle vorgeſchlagen werden, daß währernd der Dauer der 
Grenzabſteckung die ruſſiſchen Truppen von den in Folge der 
provocatortſchen Haltung der Afghanen durch General Romarow 
beſetzten Poſitionen zurückgezogen würden. — Ein Telegramm 
der „Times“ aus Tientſin meldet, ein engliſches Geſchwader habe 
den Hafen Port Hamilton thatſächlich beſetzt; von den Chineſen 
werde dies für eine Verletzung des Beſitzthums von Korea erklärt. 


Provinzial- Nachrichten. 


Marienwerder, 3. Mai. Die Pockenkrankheit tritt in 
den in der Nähe von Neuenburg gelegenen Ortſchaften unſeres 
Kreiſes heftig auf. In Bochlin und Koziellek find vor Allem 
Schulkinder an der Seuche erkrankt. (G.) 

— Grandenz, 4. Mai. Der Arbeiter Julius Schie⸗ 
mana aus Podgorz bei Thorn, welcher am 15. April von der 
hieſigen Strafkammer wegen ſchweren und einfachen Diebſtahls 
zu 5 ½ ar Zuchthaus verurtheilt wurde, iſt in der vergan⸗ 
genen Nacht zwiſchen 2 und 3 Uhr in äußerſt verwegener Weiſe 
aus dem Gerichtsgefängniß entflohen. Nachdem er ſich ſeiner 
Feſſeln gewaltſam entledigt hatte, ſägte er mit einer Säge, die 
er ſich zu verschaffen gewußt hatte, die Eiſenſtäbe ſeiner Zelle 
durch und ließ ſich unter Zurücklaſſung ſeiner Kleider, nur mit 


„O weh!“, wiederholte die Roſe, aber trotz des Schmerzens⸗ 
ruſes weinte fie nicht mehr. Der Aloys ſagte ihr die Worte 
unwillkürlich nach, aber dem war die Klugheit nicht ſo mit dem 
Metermaß zugemeſſen, daß er gleich errathen, worum es ſich ge⸗ 
handelt. Er ſchaute verdutzt auf die Roſe, die beide Hände 
vor's Geſicht ſchug und dann auf den Boden deutete. Da lag 
in Scherben eine bauchige Glasflaſche. Der Aloys machte ein 
Geſicht, als wenn ihm der Herr Ortsvorſteher angekündigt hätte, 
er ſolle König von Frankreich werden, ſobald der Poſten wieder 
neu ausgeschrieben würde. Die Roſe blickte fi aber ſchnell und 
warf eine Scherbe nach der anderen in den Bach, ſo daß das 
Waſſer hell aufſpritzte. „Wir wollen nach Haus gehen“, ſagte 
ſie dann zu dem Aloys. 

„Ja, aber,“ meinte der. 4 

„Du haſt an Allem Schuld,“ flüfterte die Roſe, ſich vorſich⸗ 
tig umſehend, halb lachend, halb zürnend: „Haſt Du nicht der 
Anna Geſicht jo ſehr gelobt und von ihrer Schönheit ſ viel 
geredet, daß ich ſchier denken mußt’, ich jet Dir zu häßlich? 
Oſterwaſſer hab ich drum holen wollen, aber das hilft nur 
dann zu einem feinen Geſicht, wenn es ſtillſchweigend geholt 
wird. Und nun haft mich geſtört und gar häßlich muß ich blei⸗ 
den. Geſchieht Dir ſchon recht, wenn Du nun keine hüoſche 
Frau bekommſt!“ 

Der Aloys machte ein Geſicht, als habe er mitten durch 
die ganze, große Erd geſehen. „Aber der Conrad?“, wollte er 
dann noch zu fragen di 

„Dummer Peter,, lachte die Roſ laut auf, „weißt nicht 
daß er die Chriſtel zu Fran begehrt und daß deren Vaſer nicht. 
Ja ſagen will. Ich hab dem Conrad guten Rath gegeben 
„Weißt Roy, um Pfingſten iſt die Hochzeit“, konnle ſich 
der Aloys nicht mehr halten „und die Stadtauna kann meinet⸗ 
wegen hetrathen, wenn fie will! Schlägt ein? Das war ein 
N Kuß, daß ſelbſt der Alte Neu⸗ Mond vergnügt 
nickte 


u 


einem Hemde und einer Mütze bekleidet, in den Gefängnißhof 
hinab, von wo er entkam. Bis jetzt iſt feine Wiederergreifung 
noch nicht gelungen, die königl. Staatsanwaltſchaft hat ſofort 
Steckbriefe hinter ihm erlaſſen. 

— Marienburg, 2. Mai. In der geſtrigen Sitzung der 
Stadtverordneten wurde, wie wir ſchon kurz gemeldet haben, zu 
der alle Steuerzahler ſeit Jahren lebhaft beſchäftigenden Com⸗ 
munalſteuerfrage, die bereits vielfach auch im Abgeordnetenhauſe 
erörtert worden if, der ablehnende Beſcheid des Bezirksausſchuſſes 
zu Danzig vorgetragen. Zur Ergänzung unſerer erſten kurzen 
Mittheilung bemerken wir noch, daß derſelbe dahin geht, daß die 
Genehmigung der Ausſchreidung von 300 Procent der Klaſſen⸗ 
reſp. Einkommenſteuer und 50 Procent der Gebäudeſteuer und, 
wenn dieſes nicht reicht, eines weiteren Zuſchlages zu erſterer 
Steuer verſagt wird, jedoch angedeutet, daß in Würdigung der 
lokalen Verhältniſſe der Stadtgemeinde den auf möglichſte Scho⸗ 
nung der Grund» und Gebändefteuer gerichteten Wünſchen der 
Betheiligten entgegengekommen wird und bei erneutem Antrag 
wohl einer Ermäßigung bei der Grundſteuer bis ½ und bei der 
Gebäudeſteuer bis / des für die Zuſchläge zu den Perſonal⸗ 
ſteuern geltenden Procentſatzes zugeſtimmt werden würde. Es 
wird hierauf beſchloſſen, einen neuen Antrag mit Ermäßigung 
von / und / der Grund» und Gebäudeſteuer dem Bezirks⸗ 
Ausſchuſſe zu unterbreiten. (D. 3. 
bing, 3. Mat. Die hieſige Strafkammer verhan⸗ 
delte geſtern über die Scandal⸗Affäre, welche ſich am 16. No⸗ 
vember v. J, in einer General⸗Verſammlung des hieſigen conſer⸗ 
vativen Vereins abſpielte und ſchließlich das Einſchreiten des 
Militärs mit blanker Waffe zur Folge hatte. Es waren 5 Per⸗ 
ſonen der Zuſammenrottung und des Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt angeklagt. Drei von ihnen wurden freigeſprochen, 
ein vierter nur des Widerſtandes ſchuldig befunden und zu 4 
Wochen Gefängniß verurtheilt, in Betreff des fünften Angeklag⸗ 
ten wurde die Verhandlung vertagt. 

— Frauenburg, den 2. Mai. Vor einigen Tagen be⸗ 
ſuchte unſern Ort ein Schwindler, welcher ſich als Theater⸗Di⸗ 
rector vorſiellte und vorgab, nach einigen Tagen mit ſeinem 
Perſonal hier einzutreffen und Vorſtellungen zu geben Um aber 
ſicher zu fein, ob es ſich auch verlohne, in dieſem kleinen Orte 
ſeine Vorſtellungen zu beginnen, ſuchte er ſeine Billets ſchon vor⸗ 
her und zwar zu einem herabgeſetzten Preiſe unterzubringen. 
Nachdem er ſich etwa 90 Mk. erſchwindelt hatte, verſchwand er, 
wahrſcheinlich auf Nimmerwiederſehen, denn der in Ausſicht nes 
ſtellle Eröffnungstermin tft ſchon abgelaufen und noch hat er ſich 
nicht wieder ſehen laſſen. 8 (B. Kr.) 

— Soldau, 2. Mai. Im Hauſe des Wirthes Blaszkowitz 
in Kurkau wurde am vorigen Donnerſtag eine Hochzeit und am 
Tage darauf eine Nachfeier begangen Als ſich dann Nachts nach 
dem Rauſche des Feſtes Ades im tiefen Schlafe befand, brach 
plötzlich in dem hölzernen mit Stroh gedeckten Haufe Feuer aus, 
welches mit ſo raſender Schnelligkeit um ſich griff, daß die Haus⸗ 


bewohner nur ihr nacktes Lebeu retten konnten Gebäude wie 


Inventarium waren nicht verſichert, und auch die Ausſteuer der 
jungen Frau wurde ein Raub der Flammen. Dns Feuer, 
welches im Bodenraume des Hauſes ausbrach, iſt allem Anſchein 
nach von ruchloſer Hand angezündet worden. 

— Königsberg, 2. Mai. Von unterrichteter Seite wird 
die Abſicht Sr. kaiſerl. und königl. Hoheit des Kronprinzen, 
den 25. Erinnerungstag an die Ernennung zum Chef des erſten 
Regiments zu Königsberg zu feiern, beſtätigt. Kaiſer und Kron⸗ 
prinz waren vor 25 Jahren nach der Provinz Preußen gereiſt, 
um hier der feierlichen Einweihung des Schlußgliedes der Oſt⸗ 
bahn, der Strecke Königsberg Eydtkuhnen, beizuwohnen. Eine 
Woche zuvor hatte der Prinz⸗Regent gelegentlich der Eröffnung 
der Bahn⸗Strecke Trier⸗Saarbrücken in letzterer Stadt am 25. 
Mai die berühmt gewordene patriotiſche Erklärung abgegeben, 
daß er niemals zugeben werde, daß auch nur ein Fußbreit deut⸗ 
ſchen Landes verloren gehe. Die freudige Begeiſterung, welche 
dieſe Worte am Rheine erregten, fanden auch im Oſten ihren 
Widerhall, und der Jubel, der dem Prinz⸗Regenten auf ſeiner 
Reiſe durch Preußen entgegenſtrömte, war deshalb doppelt herz ⸗ 
lich. Am 2. Juni Abends trafen beide hohe Herrn in Danzig 
ein, beſichtigten anderen Tages die eben fertig geſtellte Brücke 
bei Dirſchau und erreichten um 5 Uhr Königsberg, wo als Ver⸗ 
treter Rußlands der Statthalter von Warſchau, Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff, ſich vorſtellte. Am 4. Juni ſtand die Königsberger 
Garniſon in Parade, und als der Prinz Regent an der Tete 
des 1. Jnfanterie⸗Regiments anlangte, rief er ſeinen erlauchten 
Sohn hervor, hieß ihn den Degen ziehen und ernannte ihn un⸗ 
ter den ehrendſten und freundlichſten Worten zum Chef des Re⸗ 
giments. 115 Jahre waren an dieſem Tage verfloſſen, daß alle 
drei Batalllone het Hohenfriedberg gefochten; der Kronprinz ge- 
dachte nach Beendigung der Parade dieſes freundlichen Zufalls 
in einer markigen Anſprache, die er an das Regiment richlete — 
das Regtment, das für ihn in doppelter Beziehung das „erſte“ 
iſt, einmal ſeiner Bezeichnung nach, und dann, weil es auch das 
erſte preußiſche war, das in dem hohen Herrn feinen. Chef ver- 
ehrt. Noch am ſelben Tage wurde die Feſtfahrt bis Eydtkuh⸗ 
nen gehalten und von dort aus die Rückfahrt nach Gumbinnen 
angetreten, wo Nachtlager genommen wurde. Am 6. Juni war 
ten beide hohe Herren wieder in Berlin. 

— Bromberg, 2. Mat. In letzter Zeit find hierorts 
verſchiedene Diebtähle ausgeführt worden, ohne daß es trotz der 
eingehendſten Recherchen gelungen wäre, die Diebe zu ermitteln. 
Recht freudig überraſcht waren mehrere der Beſtohlenen, als 
ihnen durch einen Kirchendiener der katholiſchen Kirche hierſelbſt 
die geſtohlenen Gegenſtände, reſp. der Erlös dafür eingehändigt 
wurde. In einem ſpeciellen Falle kam ein hieſiger Reſtaurateur 
in den Wiederbeſitz ihm geſtohlener 9 ſilberner ſchwerer Eplöffer. 
Der die Ohrenbeichte abnehmende Geiſtliche hatte die reuigen 
Diebe beſtimmt, das geſtohlene Gut wieder herauszugeben. O. Pr. 

— Bromberg, 4 Mat. Herr Theaterdirector Schöneck 
bat auf die Pachtung des hieſigen Theaters verzichtet. — Die 
Graudenzer Ausſtellung wird auch von hieſigen Firmen, nament⸗ 
lich von Maſchinenbauanſtalten mit einem Theil ihrer Fabrikale 
beſchickt werden; auch die hieſigen Vertreter von engliſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Maſchinen werden nicht ſehlen. 

— Inowrazlaw, 2. Mal. Von dem aus Anlaß der 
Vermählung des Prinzen und der Prinzeſſin Wilhelm gebildeten 
Geſchenkfonds der Provinz Poſen iſt ein Betrag von 10 000 Mk. 
übrig geblieben. Es iſt nun im Werke, mit dieſem Grundkapital 
dierſelbſt eine Kinderheilflätte für 12 bis 16 Kinder zu errichten. 
Das prinzliche Paar, dem der Vorſitzende des Comitees don 
im vorigen Jahre Über den Plan Vortrag gehalten hat, inter⸗ 
Afirt nö 
Poſen hat am 25. d. 


ts. für die Anftalt eine Beihülfe von 
10 000 Mt. bewilligt. a 


ſehr für die N. Der Provinziallandtag der Provinz 
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Jocales. 
Tborn, den 5. Mai 1885. 

— Interpellation. Die polniſche Fraction im preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe hat eine Interpellation eingebracht wegen der Ausweiſun⸗ 
gen von Polen aus Weſtpreußen und Poſen. 

— Verbandstag. Auf dem für die Tage vom 19° bis 21. Juni 
anberaumten Verbandstage der Credit⸗ und Erwerbs⸗Genoſſenſchaften 
Oſt⸗ und Weſtpreußens ſoll einen der wichtigſten Verbandlungs⸗Gegen⸗ 
ſtände „Die Alters- und Lebens⸗Verſicherung der Beamten der Genoſ⸗ 
ſenſchaften“ bilden. 

— Privatbeamten⸗ Verein. Die Conſtituirung der Begräbniß⸗ 
kaſſe des deutſchen Privat⸗Beamten⸗ Vereins iſt, wie die am 1. Mai 
ausgegebene Nr. der „Privatbeamten⸗Zeitung“ den Mitgliedern mitheilt, 
am 11. April erfolgt und ſomit wieder ein Schritt weiter in dem Aus⸗ 
bau des Vereins gethan. Es handelt ſich jetzt darum, ſo ſchnell als 
möglich die ſtaatliche Genehmigung dieſer Kaſſe zu erhalten. Hierzu iſt 
in erſter Linie erforderlich, daß mindeſtens 1000 Perſonen ihren Beitritt 
zu derſelben erklären. Die Begräbnißkaſſe nimmt einen Jeden ohne 
ärztliche Unterſuchung auf und verſichert denſelben mit einem Betrage 
bis 500 A., welcher ſofort nach dem Tode der verſicherten Perſon zahl⸗ 
bar wird. 

— Arbeiten im Garten. Wer jetzt feine Beete mit Levkoyen 
Nelken, Stiefmütterchen, Vergißmeinnicht und ähnlichen Pflanzen beſetzt 
bat, laſſe allabendlich fleißig gießen. Die im Herbſte vorigen Jahres 
mit Hyaeinthen, Tulpen, Crocus ꝛc. bepflanzten Beete blühen in dieſem 
Monat ab. Dieſe Zwiebelgewächſe werden zum Abtrocknen anderweitig 
eingeſchlagen; die erſteren find Anfangs Juni, wenn es nicht Stauden⸗ 
gewächſe find, die man demnächſt im Gemüſegarten bis zum Herbſte 
cultivirt, zu kaſſiren und dann die Beete für die zweite Anpflanzung mit 
Pelargonien, Fuchſien, Heliotrop, Verbenen, Teppichbeetpflamen und 
den vielen anderen Schmuckblumen herzurichten, die der Blumenliebhaber 
vflegt und anpflanzt. Für derartige Arrangements iſt ein geläuterter 
Geſchmack erforderlich, bei dem die Farbenzuſammenſtellung wichtig iſt. 
Roth, Gelb, Weiß find die lebendigſten Farben, Blau die ruhigſte. 
Die contraſtirenden Farben ſind: „Roth und Grün, Blau und Orange, 
Gelb und Violett.“ Zuſammenſtellungen aus dieſen contraſtirenden Far⸗ 
ben nennt Goethe harmoniſche und aus Farben, zwiſchen denen nach 
dem Farbenkreiſe noch eine Farbe liegt, charakteriſtiſche Zuſammenſtel⸗ 
lungen. Da die Zwiſchenfarben (Orangeroth, Orangegelb ꝛc.) ebenfo 
wohl als die zuerſt genannten reinen Farben, ja faſt noch mehr als 
dieſe in den Blumen vertreten find, jo können ſehr viele Zuſammen⸗ 
ſtellungen einander entſprechender Farbentöne unternommen werden. 
Der ganze Effect eines Blumentableau's beruht auf Contraſt und 
Reinheit der Farben in Vereinigung mit üppiger Blüthenfülle. 

— Polizei⸗Bericht. Verbaftet wurden 8 Perſonen, darunter ein 
Maurergeſelle, welcher in der Breiten Straße in angetrunkenem Zuſtande 
eine Schlägerei provozirte. — Geſtohlen wurden aus dem Hofraum 
der polniſchen Bank 3 Enten. 


Aus Aah und Jern. 

— (Moltke in Italien.) Der Genueſer „Corriere 
Mercantile“ theilt mit, der Generalfeldmarſchall Graf Moltke 
jet vergangenen Montag in S. Margherita di Rapallo ange: 
kommen und im Hotel Bellevue eingekehrt. Tags darauf habe 
er eine Barke beſtiegen, und Portofino beſucht, dann ſei er nach 
Rappallo abgereiſt und habe von dort aus den Monte beſtiegen. 
Er jet ein unermüdlicher Fußgänger und durchwandere die rei⸗ 
zenden Ufer und Thäler der Riviera, an denen er ſich nicht ſatt⸗ 
ſehen könne, wie ein junger Officier. Er erkundige ſich auch oft 
bet den Bauern und Gärtnern über die dort in hoher Blüthe 
ſtehende Cultur der Feld⸗ und Gartenfrüchte. 

— (Abt⸗Denkmal.) In Braunſchweig, wo der am 
31. März heimgegangene Componiſt Franz Abt faſt ein Viertel⸗ 
jahrhundert gelebt hat, hat ſich, unter dem Vorfitz des Bürger⸗ 
meiſters Rittmeyer, ein Comitee gebildet, welches beabſichtigt, 
daſelbſt dem Meiſter des deutſchen Liedes ein Standbild zu er⸗ 
richten. Die deutſchen Sänger werden aufgefordert, Beiträge dazu 
an die Braunſchweigiſche Bank, zu Händen des Herrn Louis 


Heine, einzuſenden 
N Hochverrathsproeeß Heutſch 


Der in dem 
Krazewski vielgenannte Adler iſt in Wien plötzlich am Herz⸗ 
ſchlag geſtorben. Adler war der Auftraggeber des Hentſch und 
hat, nachdem er ſich in Sicherheit gebracht hatte, die hochverräthe⸗ 
riſchen Pläne des Hentſch zur Kenntniß der Behörden gebracht. 

— * (Eine merkwürdige Teſtaments - Clauſel.) 
Ein kürzlich in Wien verſtorbener höherer Beamter hat einen 
Theil ſeines Vermögens den vier Kindern eines Anverwandten 
unter der Bedingung vermacht, daß der älteſte Sohn vom Tage 
der Teſtamentseröffnung an volle ſechs Monate hindurch ganz 
tiefe Trauer für die bereits verſtorbene Gattin des Erblaſſers 
trage, „da er es mit der Trauer um die Dahingeſchiedene ſeiner⸗ 
zeit nicht ſo genau genommen habe.“ Sollte er ſich dem nicht 
fügen wollen, jo tritt an feine Stelle das Wiener Armen⸗Inſtitut 
als Erbe ein. 

— Monte Carlo, die Spielhölle, iſt bekanntlich reich 
an Tragödien. Doch auch am Satyrſpiel fehlt es bisweilen 
nicht. Davon folgende Probe. Ein Mann, der ſein ganzes Ver⸗ 
mögen verſpielt hat, ſtürzt aus dem Spielfaal hinaus ins Frelez 
keine Rettung, kein Ausweg, er muß ein Ende machen. Vom 
Felsgeſtade herauf tönt durch die Dunkelheit des Abends das 
leiſe, lockende Rauſchen des Meeres. Dort will er ſterben. Er 
verſchmäht die Kugel, verſchmäht den Strick, dort im Wafßfer 
will er die Ruhe finden, die er ſucht. Er beginnt, fi auf das 
Ende im kühlen Wellengrab vorzubereiten. Mit zitternden Hän⸗ 
den löſt er ein Kleidungsſtück nach dem andern von ſich ab, eins 
nach dem andern wirft er unter die Palmen, die wehmüthig zu · 
ſchauen, und mit jenem einzigen Gewande angethan, welches 
unächſt auf ſeinem Herzen ruht, ſtürmt er den Todespfad, die 
Terraſſen zum Meere hinab. Lauter und näher braufen die 
Wellen, nur noch die Straße, nur noch der Eiſenbahndamm tren⸗ 
nen ihn von jeinem Ziel. Da ſtellt fi ein Hinderniß ihm in 
den Weg, auf dem Bahndamm hält ein Zug. Er kann nicht 
vorwärts und will nicht zurück, er ſieht Menſchen von fern her⸗ 
ankommen, ſieht die offene Thür eines Güterwagens, und von 
Menſchenfurcht und Todesangſt zugleich getrieben, ſpringt er hin. 

„um fi in der fernſten, hintecſten Ecke zwischen Kiſten und 
Koffern niederzukauern. Aber Niemand hat ihn bemerkt, mit 
lautem Raſſeln fliegt die Thür des Wagens zu, die Locomotive 
pfeift, der Zug ſetzt ſich in Bewegung. Kein Menſch ahnt et⸗ 
was von dem Todescandidaten im Aten Er paſſirt Ro⸗ 
quebrune, der Wagen wird nicht geöffnet, er fährt durch Men⸗ 
tone, die Thür bleibt geſchloſſen, fährt und fährt 
— da klingt der Name Ventimiglia dumpf au fein 
Ohr. Die ttalienſſche Grenze iſt erreicht, die Qualen des Zolls 
beginnen: „Alles ausſteigen,“ heißt es für die Paſſagtere, „Alles 
Ausladen“, befehlen die Zollbeamten. Da fliegt die Thür des 


er 


Gefängniſſes auf, heller Lichtſchein dringt in das Dunkel, ein 
Zollbeamter erſcheint an der Oeffnung des Wagens, fährt er⸗ 
ſchrocken zurück und ruft ſeine Genoſſen. Sie kommen heran, 
blicken lachen hinein und ziehen den N Jenni heraus 
auf den Perron. Das Publikum, das ſich vorüberdrängt, ſtiebt 
auseinander, Engländerinnen rufen „shoking* — dort aber in⸗ 
mitten der Halle, die ſich einer hellen Gasbeleuchtung erfreut, 
ſteht in ſeinem improviſirten griechiſchen Coſtüm das bebende, 
zitternde Opfer von Monte Carlo und ſchwört zu allen Göttern, 
daß es in ſeinem Leben ſich nicht wieder umbringen will. Die 
Bank hat in Geſtalt eines neuen Anzuges raſch einen Mantel 
chriſtlicher Liebe über den Unglücklichen geworfen und hat ihn 
mit Retſegeld reichlich verſehen in feine Heimath geſandt. 

(Allerlei⸗Notizen.) Ausführlichere Berichte über das 
Freitag früh in Salzburg und Steiermark ſtattgehabte Erdbeben 
beſagen, daß dasſelbe in bisher ſelten erlebter Stärke aufge⸗ 
treten iſt. Die Erſchütterung dauerte bis zu 8 Sekunden. Der 
Schade iſt aber nicht jo groß, wie es erſt ſchien, namentlich find 
auch keine ſchwereren Verletzungen vorgekommen. — Ein eiſernes 
Haus für Kamerun, ein Gebäude von ſehr bedeutender räum⸗ 
licher Ausdehnung wird gegenwärtig in Berlin montirt. — 
— Wie aus Madrid telegraphirt wird, find in Alendia in der 
Provinz Valencia einige Cholerofälle conſtatirt. Der Ort iſt mit 
einem Sanitätscordon umgeben. — König Ludwig von Bayern 
hat den bei dem Unglück in der Grube Camphauſen betheiligten 
phälziſchen Familien 1000 Mk. überweiſen laſſen. 


Jonds - und Producten ⸗Vörſe. 


— W. Poſen, 4. Mat (Original⸗Wollbericht.) — 

Die gedrückte Stimmung und der geringe Geſchäftsverkehr, welcher 
ſeit längerer Zeit im ſtändigen Wollhandel vorherrſcht, bat auch wäb⸗ 
rend der letzten vierzehn Tage ſich nicht geändert und beſchränkte ſich 
die Frequenz der auswärtigen Einkäufer auf kleinere Fabrikanten und 
Händler. Großkäufer fehlen am hieſigen Platz ſchon ſeit Anfang vori⸗ 
gen Monats faſt gänzlich. Trotz bedeutenden Entgegenkommen's Seitens 
unſerer Lagerinhaber gelang es denſelben nur, kleine Poſten zu verkau 
fen, da die anweſenden Käufer ſelbſt bei billigen Offerten eine große 
Zurückhaltung im Einkauf bewahren. Von den beſſeren Landwollen er⸗ 
warben Märkiſche Fabrikanten ca 300 Zentner zu hoch in den dreißi⸗ 
ger Tbalern und gegen 200 Centner Schmutzwollen zu Mitte der fünf⸗ 
ziger Mark, eine kleine Partie ordinäre alte polniſche Landwollen erzielte 
von einem auswärtigen Händler ca. 30 Thaler. Mit Ausnahme einer 
Partie von 150 Centner beſſerer poſenſcher Tuchwolle, die ein lauſitzer 
Fabrikant zu Mitte der fünfziger Thaler acquirirte, wurde in den beſſe⸗ 
ren Wollen nichts gehandelt. Schmutzwolle diesjähriger Schur kam in 
den letzten Tagen ſchon in größeren Poſten heran. Die momentanen 
Preiſe für Stückwäſſchen ſtellen ſich mindeſtens 4 bis 6 Thaler billiger 
als am letzten Wollmarkt. Das Contractgeſchäft für die neue Schur 
liegt bis jetzt immer noch faſt vollſtändig brach. Einzelne bekannte 
Stämme feiner Tuchwollen erzielten von Provinzialhändlern annähernd 
vorjährige Contractſchlußpreiſe. Hieſige Großhändler kaufen bei der 
troſtloſen Geſchäftslage nichts. 


Telegraphiſche Schlußeourfe, 

Berlin, den 4. Mai. 
Fonds: günftig. 

Ruf. Banknoten 8 

Warſchau 8 Tage 

Ruſſ. Sproc. Anleihe v. 1877 

Poln. Pfandbriefe 5proc.. 

Poln. Liquidations briefe 

Weſtpreuß. Pfandbriefe Iproc. 

Poſener Pfandbriefe Apro e. 
Oeſterreichtiſche Banknoten. 


dub. 85. 


Weizen, gelber: Juni⸗ Juli 175—50ʃ178—75 
Sept ⸗ Octo. 182 
loco in New⸗Dork 100 75103 
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Sept.⸗October 


Reichsbank⸗Disconto 4½%. 


Lombard ⸗Zinsfuß 5 ½%, 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 4. Mai 1885. 


4 zap 749,83 T 100 E 39 
3. eh 5 24% [T 4% KE 210 
ena 145.s [＋ 46 E 310 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 4. Mai 0,56 Meter. 


Am 12. Mai d. J findet die Ziehung der 18. 
Großen Meckleuburgiſchen Pferdelotterie zu Neu⸗ 
brandenburg ſtatt. — Zur Verlooſung kommen 80 edle 


Pferde, Hauptgewinn Werth 10,000 Mk. Looſe Ü 
à 3 Mk. empfiehlt F. A. Schrader, Hauptagentur, 
Dattnover. 


— 


rere eee 


Die mit dem bedeutenden alljährlich nur einmal ſtattfindenden Zucht⸗ 
markt für edlere Pferde zu Neubrandenburg verbundene 15. große Ver⸗ 
loſſung iſt auf den 12. Mai angeſetzt. Dieſelbe zeichnet ſich dadurch be⸗ 
ſonders vorteilhaft aus, daß die zur Ausſpielung gelangenden 80 edle 
Pferde aus den berühmteſten mecklenburgiſchen Geſtüten auf dem Markte 
ſelbſt angekauft werden. Der erſte Haupttreffer beſtebt in einer elegan⸗ 
ten Equipage mit 4 hochedlen Pferden und completem Geſchirr im Werthe 
von 10 000 Age Im Ganzen umfaßt die Verlooſung 1096 Gewinne von 
bedeutendem Werthe. Das Loos koſtet nur 3 Mark. 


* ernennen 
en r N N. 1 7 u * 75 PEN N REN enen 


Bekanntmachung. Polizeiliche Bekanntmachung. Konkursverfahren. Ze dab den ac is Kissner’s Restaurant. 
e 10 RL a6 bühne 1 e e zu legegnen, an ne ee am 25. Juni 1885 Täglich Concert u. Geſangsvorträge 
ewerbetreibenden benach⸗ N { des L 8 a ormitta N 0 

Zen wir, dab Srmelbungen zur| „ polizes Verordnung. [Donner m. Abba Culnſes in put üüunflicee lebendes und tohtes In 1 


Gewerbeausſtellung unter den bisheri⸗ die Polhel Ber al u dom 12. Bf 3865 Prüfung der nachträglich angemeldeten ventar des Rittergutes Oſtrowo 


Ziegelei Glinke 


gen Bedingungen nämlich: id im Einverftärnnufle mit dem biefigen | Forderungen Termin auf (Kreis Inowrazlaw), bei Poſt⸗ und . 
5 e e Rene für den Stadiseirt Thom fol den 21. Mai 1885, Giienbabn » Station Megenan be n Bedin 
deckten Raume 1 N. — Pf. Wochenmarkt-Verkehr ut den Kön e eh hir . meillbisteden We. P. Schwerin, 
Nen 5 1 0 ö = f . 
N wan en 1 M. 50 Pf Uwe dee Ferre beſebe de Maß Hoe ſelbſt, Zimmer No. 2 anberaumt Es 10 zum Be, en 
! „Verordnungen vom 10. December 1874 urd] Culmſee, den 30. April 1885. ca. 30 kräftige Arbeitspferde, 


e) Grundfläche unbe⸗ 15. Decemo. c 1876 erlaffen: Abramowsky, 21 ſtarke Ochſen, 25 gute 


Frisch. Maltraukl 


deckten Raumes — M. 25 Pf. 1. Bi . r 1 
une . aber e De 60 Wochermartt Beitehr darf der Ver⸗ eee 1 5 Dt 0 75 970 5 
3 g und daß im Falle Butter, Fischen, Geiceide. Hütfer- Wekänntmachüng Stück wollreiche Schafe verſchie⸗ auen n 
ſpälerer Anmeldung die Platzmiethe be⸗ e eee Brel. Die Anbringung von Har b. Kftaden denen Alters und Geſchlechts n 
ſonders verabredet werden muß junger Man guter 


Schulbildung, im Zeichnen gehbt 
und mit ſchöner Handſchrift, daneben 
Stenograph, bittet um Beſchäftigung 
in einem Bureau. Gefl. Off. in der 
Exped. d. Z unter Chiff. N. 100 erb. 


Fcüchten, ſowie Stärke⸗Mebl (as an d a eis ꝛzunen Wohnungen die Cor: 1 4 
2 offen und Ge’reide, Stroh . welche in anderen großen „ ere 
nur nach Gewicht, der Verkauf von Slädten, gan! allgem e ſtatteſu nden W. 9 Pfluge, € e 
allen anderen Gemüſe⸗Arkikeln und Lebens: hat, if in Toorn noch nicht in dem agen, Pflüge, Eggen, Walzen, 
mitteln fowie Obſt nur nach Stückzahl] Maße erfolgt, welches der Umfang des Maſchinen etc, 


Formulare zur Anmeldung werden 
im Büreau I der hieſigen ſtädtiſchen 
Verwaltung unentgeltlich verabfolgt. 

Thorn, den 5. Mat 1885. 


Der Magiſtrat. oder Gewicht unter Ausſchließung Verkehrs der S'adt erwarten Liebe. Die Beſichtigung des Inventars iſt[ in geb 7 
— 1 aller Been ieh Wenn Hausbeſitzer und Mielher von letzt . geftattet. an Aud pri ne Ele 
Bekanntmachung. Stroh und Heu bm; nur in feſten ſolche Brikſtaſten lan weiteren Maße . Wagen zur Abholung auf Hausfrau od. zur Erziehung jüngerer 


Bop den feil gehalten und rerkau't weck anbringen laſſen wollten, jo würde da- vorherige Anmeldung auf Bahnſtation 
vd 25 e durch eine erhebliche Veſchleunigung in Argenau N 

Kiloranm und 1 Bund Heu in a: Behellhng u ee 1515 Chlieper. 

Gewichte von 5 Kilogramm. 5 zu 7 ˙ m 5 1500 m. 5 »6 

5 3. Hausbriefkaſten ſchützen guch vor Ver⸗ A Hiermit mache ich Das] 6 pCt. „ 9 pCt. geg hypo⸗ 

Butter dirf nur in Stücken zu 500 luſten und Verzögerungen, welche in geehrte Publikum aufmerk- thekariſche Sicherheit zu verg. Auskunft 

Gramm, 250 Gramm, 125 Gramm ode; Abweſenheitsfällen der Adreſſaten bei ſam, daß ich Freitag, den 8. d. ertheilt T. Schröter, Wiudſtr. 164, 

in Gefüßen mit einen Sahalte von wenig der Abgabe von Briefen an Hausbe⸗ auf dem Wochenmarkte mit friſch ge 3000 Mk. geg. hypoth. Sicher h. 

4. verg. Ausk. erth. die Exped. d. Z. 


11 EUR feit gelalten und were) wohner nicht ſelten vorkommen. Die⸗ räuchertem Sil berlachs ſowle mit] z. verg . 
I Flügel bil. zu vert. auch 1 möbl. 
Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 184, 1 Tr. 


. ſelben rerhindern endlich noch Indis⸗ Räucher⸗Stör eintreffe, von ſeltener 

Haswerde bg gegen Diele V.eord⸗ 4 229 laſſen dos ee Schönheit. Lachs bei Hälften- Abnahme 
Vin großer eichener Beitkaſtẽn 
iſt zu verkaufen 


nung werden, ſofcea and re Vorſchreſten niß beſſer gewahr! erſchelnen Pfund 1 M. 35 Pf., einzelne Pfunde 
Heiligegeiſtſtraße 200, Hof. 


Inhaber von Darlehnen dec Käm⸗ 
merei reſp. den ihn zugehörigen Inſti⸗ 
tute, welche noch mit den am J. April er. 
fällig geweſenen Zinſen im Rückſtande 
ſind, werden hierdurch aufgefordert, 
ſolche innerhalb 8 Tagen bei Vermei⸗ 
dung unfehlbarer Klage⸗Anſtrengung zu 
berichtigen; auch bringen wir die Zah⸗ 
lung der noch ausſtehenden Beiträge 
zur ſtädtiſchen Feuer » Soctetäts ⸗Kaſſe 
mit dem Bemerken in Erinnerung, daß 
eventl. nach erfolgtem Ablauf oben 
erwähnter Friſt unnachſichtlich mit Ere⸗ 
e vorgegangen werden 
w * [3 


Kinder. Güttge Off. erb. in der Exped. 


dieſer Ztg. unter Ch i MS 
14200 u. 3000 Mark m. 


nit, bübere Gisafen, oyproben, mit OK | . ieberverfäufen er 
falle mir verbältnißmäßtser Hast, beſtraft. eigenen Intereſſe wiederholt auf dieſe halten Rabatt. 
5 5 Cinrichtang aufmeriſam gemacht. Stand am Rathhauſe. 


Thorn, den 2. Mai 1885 18 180 3 lat mit dem 1. Juni] Danzig, den 10. April 1885. Israel Lachma an aus Danzig 8 b. D . 
Der Magiſtrat. Thorn, den 24. Februar 1879. Der Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗ . 2 Er 5 5 750 2. Linie Bromb. 
Bekanntmachung e d un. me een dn Director. Da in didſen Jahre burch Ber 2 

Na Pt ii de bie aufs Neue zur öffentlichen Kenntaiß mit —.— l beſſerungen des Brauverfahrens 1 Nöbl. N. 


dem Bemerken, r ſich im Büreau des] Feeiwill t 1 he x LER 
Votes panic eine Waage "befindet, en ige ge N das von mir in meinem Neſtan t. Annenſtraße 179, 6 Zimmer mit 


orts geltenden Regulativs für die Er⸗ rant ſeit langer Zeit ausgeſchenkte 


\ 1 MIETEN. behö der getheilt 
hebung der Abgaben für öffentliche un dora den 2 Pie 1885. Vormittags 10 Uhr und hier ſo beliebte Zubehör, ganz oder getheilt zu 
Luſtbarkeiten in der Stadt Thorn vom hie Polizel⸗Berwaltung werde ich auf dem hieſigen Marktplatze: Grubno’er dermielhen Näheres Jacobſtraße 318 
iu Sea e en | ng, |. sau un dee Lan er- mier Mizarz Bee 
3 * er 9 von 'affeſtſetzungen [4 ann ma ung. 1 Sopha und 2 Seſſel) LI mn „Zim. z. verm. erſtr. . 
18 tli K niniß. Ce ’ H 7 BET FREE ——— 
0 . c 
Luſtbarkeiten ſind zu entrichten: ſterburger⸗Bahn bis zum Winterhafen einen Spiegel, mehrere Publitum Thorn's ganz beſon⸗ zu verm. (Bell Etage) 
5 ie ei l 1.59 Mü soll der Nangirbetrieb auf den Ladege⸗ Waſch⸗ und Nachttiſche. Bee auch af tone und Ge, Bi Bäckerſtraße 259. 
Du u gnügunge . Las Unternehmer übergeben Bettgeſtelle mit und ohne 8 chlesinge 1 She il = LI e uff. Markt 237 II. 
bis 10 Uhr Abends 1 — Mn erm ; . 4 gr bt rege. e ede 

111 . ̃ ſMlö |... su a Me vo: 
‚über 12 Uhr Nachts. FE DM. werden, erſuchen wir Unternehmungs⸗ ſpinde, mehrere Bilder, Wit ſüchen zum Antritt per I. Juli Be n 
7177. n ̃ en, 1 1 an EHRE 6 3 m 

theatraliſche Vorſtellungen, Ge⸗ 7 0 5 un Küchengeräth 


1 garetbe Ida, T. des Sergeant Guſt ’ 
18. Mai d. J., Mittags 12 Uhr öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Mühlen 2 Verwalter, chert. 3. Gertrud Ida Benda, F. g 


ſangs⸗ und declamatoriſche Vor⸗ in unſerem Bureau I. einzureichen Uhrmachers Auguſt Nadezewski. 4. Paul 
träge, Ballets, pantomimiſche, pla⸗ ; al a melden Bezahlung verſtetgern. welcher den Betrieb einer Dampf-Brett- | Wübelm, S. des Schiffsgebülfen Ferdinand 
ſtiſche und equllibriſtiſche Produe⸗ 9 8 ufd 6 2 Pa Eulnſes, den 4. Mat. n fager dale bereits Jelbftftändig ge. babe 5 Unben. ©. dan Haupt 
tionen, melde, alein ober An Mb Igen zur Einficht offen, Figen, Gerichtsvolliieher ; K 1 i Richard, ©: des Scheidermeiſters Hermann 
wechſelung miteinander ia öffent⸗ Zur Auslunftertheilung iſt der Ma⸗ 5 attowitz. Bobslaff. 7. Jobaun Nudolph, S. des 
lichen Localen irgend welcher Art giſtratsdirigent bereit. N Gebr. Goldstein, Kellners Rudolph Schultz. 8. Martha Fran⸗ 
abgehalten werden 1.50 M. u Dampf-Sägewerle und Holzgeſchäft. Jziöfa, T. des Arbeiters Leopold O roweki. 

§ 3. Die vorſtehend feſtgeſtellten Thorn den 2 Apt 1885. 12 a 9. Hildegard Eliſe und 18. Ella Auguſte, 
Abgaben fließen in die ſtädtiſche Ar⸗ Der Magiſtrat. a Um das Lager bei der Uebergabe a erg 1 ka rn hir 
menkaſſe. Für die Zahlung haften die Bekanntmachung. meines Geſchäftes kleiner uber ertheilt A. K'wiatkowski, Kaufmanns Ferdinand Gerbid. 12. Franz 
Wirthe, in deren Localen die Vergnü⸗ geben zu können, verkaufe ich ſämmt⸗ Damen“ und Herren-Goiffeur, guha, S. des Zimmermeiſters Oskar 


Die Ausführung von rot. 840 qm.] liche Arlikel zu bedeutend herabge⸗ eiwes. 18. Ludwig, unebel, S. 14. Emma 


gr reg 5 Holzcement⸗Bedachung mit zugehörigen | segten Preiſer. Thorn, Culmerſtr. 320. Ida, T. des i. adh beſorben Sablogti, 
Jugleichen ſind die Wirthe und Klempuerarbeiten, eine hinter dem] Dos Geſchäft wird in bekannter 1. Mustetier Julins Fulengn, 22 9. 10 
Unternehmer ſolidariſch verpflichtet, die Eiſenbahnſort don üer. Weiſe weiter gefübrt. N . e legante M. 24 T; 2. Wanda, T. des Schuhmachers 
bend nlicden Luflbarkeiten und zwar vier-] Wagenhaule ſoll in öffenttiäer Bub Minna Mack. f eee eee 
undzwanzig Stunden vor dem Beginn miſſton vergeben werden und iſt hierzu Ka RR Jagd- Kutsth- U. Gariol-Wagen Stanislaw, S. des Arbeiters Franz Kali⸗ 
d 5 „Ve ö ein Termin auf Did einasanelle newskti, 2 J. 10 M. 5 T. 4. Arbeiter Jo⸗ 
er Polizei⸗Verwaltung anzuzeigen, giuigſte Hezugsgucle. ſowie verſchiedene bann Winkler, 40 J. 6 M. 12 T. 5. Kauf⸗ 
8 4. Der Beſteuerung gemäß 8 la, Sonnabend, 9. Wai d. Js. Empfehle mein reichhalliges Lager von K b W mann Richard Paul Ferdinand Klebs, 27 

b und c unterliegen auch Concer te und Vormittags 10 Uhr ö goldenen und filbseren Taſchen⸗ NO r -wa en, J. 5 M, 20 Ti 6. Alma Clifabeth, B. des 
Bälle der Reſſourcen, Vereine und Ge⸗ im diesſeitigen Bureau anberaumt. Uhren, Regulateuren, Want.“ mit auch ohne Federn, er Vinzent Dulskt, 10 M. 27 
ſellſchaften jeder Art, ſowie ſolche, welche! Die bezüglichen Bedingungen find Uhren, Talmt- und Nidelfetten. | verkaufe zu billigen Preisen. 6 g. 5 M. Se ne en 
55 3 Wetoetvarinnen ia öffent«Ldayelbit ve 758 Dienſtſtunden zur Gleichzeitig werden in meiner 77775 A. Gründer, Wagenbauer. 1 J. I. M. 8 T; 9. Johanna alter, och, 
ocalen arran h K Hirte Kalte © 10 in, 5 

chen Localen arrangirt werden, ſofern]Einſicht ausgeleg ſtätte Reparaturen ſaub er und billig Harte altivafier- eife, n de 0 er 


letztere unter Einziehung irgend eines] Thorn, den 4. Mai 1885. hergeſtellt. ie a N 
K €. Preiss, Bäderhrage No. 211. Mineral⸗Schmier⸗ Seife, Ju e Arten ar 
| 0 mma, uneheſ. T. 4. M;: 12. Musketier 


von 
van ei Sponnagel, Berlin | Max a 20 JS. M. 7 T 13. Arbeiter 


nden. ren — 
" 8 6, Zuwiderhandlungen gegen die Bekanntmachung. 
Bestimmungen des vorſtegenden Regu-| Der Bau eines Kirchenbeamten⸗ reſp. 


äſche vorzüglich ohne fiel Wiwer Wilhelm Blum, ortöfremd, 61 J. 
lativs werden mit einer Geldſtrafe von je vorzüglich ohne fiel: 5 


M. 16 T; 14. Müllergeſelle Wittwer 


Vicarhauſes, veranſchlagt auf 21 000 But ter lenzugreifen, Preis billig. i en 


3 bis 30 Mark belegt, Mark, ſoll in Entrepriſe vergeben wer⸗ ſederlage bei 5. Bronislawa, T. 

Thorn, den 6. April 1883 den. Hierauf bezügliche Offerten find von Gütern, Melerelen und M . &. Adolph. Karst ae W. ee 
Der Magiftrat. verfiegelt und mit einer entſprechenden een ——ů ů — baute Veofadia, T. des Reſtaurateurs Peter 

(L. 8.) gez. 6. Bender. Gessel. Rehberg. Aufſchrift verſehen ei dane Run € & Kitller, 1 Aufgebot : 
Die Stadtverordneten bis Freitag, den 8. d. Mts., jeder geit und in unbe- Dampfſägewerk 1. Tiſchler Franz Konfolewäti und Mari⸗ 
rſammlung. Vormittags 12 Uhr ö ſchränkten Quantitäten u WI Trepoſch Thorn anna Muramski. 2. Schneider Johann Rut⸗ 
gen Bötbke. beim Herrn Probſt Sehmeja ab- böchſtem Gurs gegen f empfishlt Eueen Alben Len Beben u. Gina Ber 
Vorſtehendes Regulativ wird von] geben, woſelbſt auch die Anſchläge, Caſſa. — Offert. erbittet u dba Friederite Stribeil zu Bettin- 4. Rauf- 
Auffichtswegen hiermit genehmigt. Zeichnungen und Bedingungen einzu⸗ Fußbodenbretter mann Wolf David Freund u Breslau u. 
rlenwerder, den 22. Juni 1883, ſehen find. 4  Heinr. J. Lehmann, jauber. telt und out ir end, Feng, eg u rom, 1 e 
Dom, den 2. Mal 1885. Bultergroß handlung, Scheuerleiſten. ſabeth Coppenroz, 6. Schloſſer karl Joſeph 


18 end „ | | 1 7 A Tb 5 B 
2555 Se: e 9 Berlin v., Wilßelmfr.50. I Friſche Waldmeſſter⸗ Bowlen, Pine n Boe erde „ U. e 
A 


3 ö Pilſener Bier Auen u. Franziska Batoski 8. Ar⸗ 
Schmeja. 


heiter Robert Hermann Tunt u. Noſalie 


In der Bekanntmachung betreffend re a Güte. Ordon zu Schönwalde. 9. Arbeiter Fran 
L 


a Te ft zu Mocker und Mari t 

bie Reparaturbauten an der Kirche zu F azurkiewioz. _ Ramin und Marianna Lepka 

Gurcke ſoll es heißen Sonntag den Wäsche ö Weiße Ziegel Trunk t eile mir oe 1 ehelich find verbunden: 

10 Mai und nicht Sonntag, 9. Mate wird eigen gewaſchen; ſchon gewaschene ſind vorräthig auf Trunksucht Wiſſen d. Leiwend.] 1. Ticcler Hermann Wlltelm Nikolaus 
Der Gemeinde⸗Kirchenrath. in und außer dem Hauſe ſauber ge⸗ Ziegelei Hlinke. wie zahlr. Dankſchr. bezeugen. Solche, Hapke mit Wübelmine Augufte Kamann 2, 


lättet bei "Gis-Verkauf-. } "Anteit. w. gratis zugeſandt. aurer Rudolph Emil Albrecht mit Au⸗ 

une 50. Milbrandt, | | 18. erkauf. No A. Vollmann, peng e een Nee Aa 

Gerechteſtraße No. 18, 2 Tr. J. Schlesinger. Berlin N, Keſſelſtraße 28. Radet mit Lutſe Marie Clael Sotdftein, 
Verantwortlicher Mevafteur H. Burgwardt in Thorn. Drud und Verlag der Ratbabuchdruckerei von Eirmmt Lambeck in Thorn. 


Eine alte Balfon Marquiſe 
ſoll billig vertauft werden, 
Breiteſtraße 454, 3 Treppen. 


